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      TRISH

      Ich tätschelte die Wand, streichelte sie beinahe wie ein Haustier. »Du bist schon ein braves kleines Schiff, Jade«, murmelte ich dabei. »Bitte versag jetzt nicht.«

      Wie zur Antwort ächzte der Rumpf des Raumschiffs, und der Boden unter mir bebte.

      »Das ist doch nicht normal!«, rief ich und starrte die Männer an, die mir gerade noch erklärt hatten, dass alles in Ordnung sei.

      »Nein, ist es nicht«, seufzte Xil. »Wir hätten doch die längere Umfahrung nehmen sollen, statt durch die Nebelwolke zu fliegen. Aber jetzt ist’s zu spät. Du solltest dich besser anschnallen, es wird ganz schön ruckeln.«

      Er selbst saß schon angeschnallt in seinem Pilotensessel und sah ganz wie der Raumschiffkapitän aus, der er ja auch war.

      »Bei A’Ta, was verdammt nochmal tust du da?«, ließ sich Matars Stimme durch die Sprechanlage hören. Er war unten im Maschinenraum, um etwas zu reparieren – eine seiner Lieblingsbeschäftigungen. Und ehrlich gesagt war an der Jade auch ständig etwas zu tun. Sie war eine alte Dame, die schon bessere Tage gesehen hatte, aber man hatte sich gut um sie gekümmert. Dafür waren die farbigen Korridore ein Beweis, die Matar höchstpersönlich gestrichen und bemalt hatte. Ich hatte ihn ein einziges Mal verlegen gesehen, nämlich als ich ihm sagte, wie sehr mir sein Kunstwerk gefiel. Er hatte etwas gemurmelt von wegen er habe doch nur wahllos Farbe an die Wand geworfen, aber ich wusste, wie sehr ihn das Kompliment gefreut hatte.

      »Unser Kapitän wollte mal wieder angeben«, erklärte Havel nachsichtig. »Deshalb fliegen wir jetzt durch eine radioaktive Nebelwolke, statt die sehr viel aussichtsreichere Route außen herum zu nehmen.«

      »Ich wollte nicht…«, protestierte Xil, wurde aber durch ein Krachen gegen den Rumpf rechts neben mir unterbrochen. Ich fuhr auf und bemerkte dabei, dass ich noch nicht angeschnallt war. Ich holte das schnell nach, vorsichtshalber. Ich hatte vollstes Vertrauen in Xils Flugkünste, war aber noch nie durch solch einen Nebel geflogen und wusste nicht, womit man dabei rechnen musste. Bisher bestand der Flug durch den Weltraum hauptsächlich aus endloser Dunkelheit, in der nur gelegentlich Sterne in der Ferne aufblitzten. Das unterschied sich nicht dramatisch vom Nachthimmel auf der Erde, nur dass diese Sterne hier viel heller waren und irgendwie realer. Es ist schwer, das Gefühl ängstlicher Verwunderung zu beschreiben, das mich immer beschlich, wenn ich in die Tiefen des Weltraums hinaussah. Aber heute würden wir einen Weltraumbahnhof besuchen – mir zuliebe, bevor wir endgültig zu Versuchskaninchen von Professorin Katila würden.

      »Bring uns da raus!«, rief Matar. »Die Motoren überhitzen sonst, und die Radioaktivität beeinträchtigt unsere Schutzschirme. Die Jade ist für solche Mätzchen zu alt, das solltest du wissen.«

      »Die schafft das schon«, widersprach Xil. »Wir sind schon fast durch. Willst du nicht auch ein bisschen zusätzliche Zeit auf Kitt-Y-6 verbringen können? Diese Abkürzung wird uns noch vor dem Mittagessen hinbringen.«

      »Wir haben vielleicht noch ein paar Pawanen-Steaks übrig. Trish, die musst du unbedingt versuchen. Die machen echt satt und … egal.«

      »Nun sag’s schon!«, wollte ich Genaueres wissen.

      »Und geil«, lachte Xil. »Keine Ahnung, ob die Wirkung bei Frauen dieselbe ist, aber wenn ich davon ein ganzes Steak esse, stehen meine Schwänze stundenlang stramm.«

      »Wie soll das denn gehen?«

      Die Jade rüttelte und schüttelte sich noch schlimmer als zuvor, weshalb ich hierauf keine Antwort erhielt. Dabei interessierte mich das wirklich – wobei, keiner von uns hatte Aphrodisiaka nötig. Ich hatte aufgehört zu zählen, wie oft die Kerle schon in mir gesteckt hatten, wie oft ich an ihnen gesaugt hatte und sie sich zwischen meinen Beinen revanchierten. Ich hätte eigentlich total wund sein müssen, aber Havel hatte mir eine Dosis medizinischer Naniten verabreicht, die jeden möglichen körperlichen Schaden durch Strahlung oder zu viel Sex beheben konnten.

      Der Weltraum war nicht ungefährlich, das hatten sie mir von Anfang an gesagt. Es lagen keine Studien vor, wie Menschen darauf reagierten, monatelang im Weltraum zuzubringen. Das würde bestimmt ein weiterer Anreiz für Professorin Katila sein. Ich war ihr Versuchskaninchen nicht nur für ihre Lehre, sondern auch ihre Forschungen. Die Männer dienten dabei nur als Beiwerk für Katilas Lektionen.

      Wieder gab das Schiff Geräusche von sich, die für mich wie Hilfeschreie klangen. Die arme Jade litt. Xil schien das auch nahezugehen, aber er hielt seinen Kurs.

      »Dauert nicht mehr lange«, meinte er tröstend. Mir war nicht ganz klar, ob er das zu seinem Raumschiff, mir oder sich selbst sagte. »Sind gleich da durch.«

      Ich klammerte mich an meinem Sitz fest, während wir durch den Nebel ratterten. So langsam wurde mir übel. Ich hatte nichts gegen eine Abkürzung, um früher an der Raumstation anzukommen, hatte aber auch Mitleid mit der Jade und meinem Magen.

      Kitt-Y-6 war die der Erde – oder Peritus, wie sie in der gesamten Galaxie außer bei den Menschen hieß – am nächsten gelegene Raumstation, und meine Männer hatten mir etwas Besonderes versprochen, wenn wir erst dort wären. Ich freute mich darauf, hatte aber auch gewisse Bedenken. Ich würde dort viele andere Aliens treffen. Ich hatte mich gerade erst an meine eigenen Drei gewöhnt wie auch die dreiäugige Professorin, die sich uns per Video-Link immer wieder zuschaltete. Laut Havel gab es mindestens zweitausend unterschiedliche Spezies im Universum verteilt. Und da man noch längst nicht das gesamte Universum erforscht hatte, waren es wahrscheinlich noch erheblich mehr. Die meisten von ihnen waren nicht im Weltraum unterwegs, ich würde also nur etwa einhundert verschiedene Arten kennenlernen. Ich schnaubte. Das waren immer noch verdammt viele. Havel, Matar und Xil gehörten dem Stamm der Kardarianer an, sahen aber vollkommen unterschiedlich aus. Havel war blau und hatte Reißzähne, Xils Körper war mit gelben Schuppen bedeckt und verfügte über zwei Schwänze (ein von mir sehr geschätzter Umstand), und Matars grüne Haut war gespickt mit silbernen Flecken, die in hellem Licht funkelten – und zusätzlich zu den ebenfalls imposanten Genitalien hatte er auch einen rückwärtigen, aus Menschensicht eher tierischen Schwanz, mit dem er oft Gefühlsregungen ausdrückte. Ich fragte mich also, welche weiteren Wunder mich auf der Raumstation erwarten würden angesichts der gravierenden Unterschiede schon innerhalb einer Spezies.

      »Gibt es auf Kitt-Y-6 irgendwelche Regeln zu beachten?«, fragte ich, auch um mich von dem unheilvollen Rumpeln der Jade abzulenken. »Zum Beispiel, damit sich die Leute dort nicht gegenseitig auffressen?«

      Xil lachte. »Ja. Alle Raumstationen sind neutrale Gebiete. Dort wird nicht gegessen, gekämpft, Blut gesaugt oder kopuliert.«

      »Kein Sex?«

      »Liebestolle Aliens haben schon intergalaktische Kriege heraufbeschworen«, erklärte Matar. »Wenn sich Mitglieder der falschen Spezies miteinander vereinigen, kann das fürchterliche Konsequenzen für die Gesundheit haben.«

      »Und das nicht nur für das betreffende Paar«, ergänzte Xil. »Angehörige der Badengas-Aliens scheiden ein giftiges Gas aus, wenn sie zum Höhepunkt kommen. Ursprünglich sollte das Raubtiere von ihnen fernhalten, solange sie Sex hatten, aber einmal musste eine ganze Raumstation evakuiert werden, weil ein Badenga es zu wild trieb.«

      Ich lachte prustend los. »OK, ich verstehe. Wir können also entsprechende Aktivitäten verschieben, bis wir wieder auf der Jade sind.«

      Xil sah mich mit heißem Blick an. »Wir könnten sonst auch jetzt…«

      Das Schiff machte einen Sprung nach rechts, und ich musste meine ganze Willenskraft aufbieten, um meinen Mageninhalt unten zu halten. Nein, nach Sex war mir augenblicklich wirklich nicht zumute. So heiß meine Männer auch waren, ich wollte sie nicht unbedingt vollkotzen.

      »Wie lange noch?«, stöhnte ich.

      »Eine halbe Stunde Erdzeit«, antwortete Havel. »Was ungefähr zwanzig IG-Klicks entspricht.«

      Er hatte mir die intergalaktische Zeitrechnung schon erklärt, ich fand sie aber sehr verwirrend. Da keine Spezies sich darauf verständigen konnte, von welchem Planeten sie eine Umdrehung als Tag verwenden wollte, nahmen sie dafür den Durchschnitt der Wach- und Schlafstunden, die die meisten bewusstseinsfähigen Spezies brauchten. Ein IG-Tag entsprach also in etwa 27 Erdenstunden, und zehn IG-Tage waren eine IG-Woche. Ich kam mit den Zahlen immer wieder durcheinander, aber zum Glück hatten sich die Männer gut informiert und rechneten die Zeiten und Daten in Einheiten um, die ich kannte.

      »Uuuund – wir sind aus dem Nebel raus!«, verkündete Xil. Alle atmeten erleichtert auf, ich am lautesten von allen. Die Kotzgefahr war vorbei.

      »Du solltest dich umziehen«, erinnerte mich Matar. »Wenn du so viel Haut zeigst, könnte das selbst auf einer Station wie Kitt-Y-6 gefährlich werden.«

      Zugegeben, es war bestimmt keine gute Idee, nur mit Höschen und einem knappen BH bekleidet einkaufen zu gehen.
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      Ich traf die Männer an der Luftschleuse. Xil hatte einen Parkplatz am Weltraumbahnhof gefunden und uns einen Parkschein für ungefähr sechs irdische Stunden besorgt. Das würde zum Erkunden genügen. Die Männer hatten seit Tagen Pläne gemacht, was sie mir alles zeigen wollten.

      »Bereit?«, fragte mich Matar und nahm meine Hand.

      Ich nickte. »Auf zum Shoppen.«

      Er schlug mit seinem hinteren Schwanz auf den Boden, was bei ihm so viel bedeutete wie die Augen verdrehen. Meine Drei schienen vom Einkaufen nur so zum Spaß nicht viel zu halten, ich hatte ihnen aber versichert, dass dies für peritanische Frauen ein absolutes Muss war. Vielleicht hatte das für sie sogar so geklungen, als ob das für unser Überleben nötig sei… upps.

      »Denkt an die Lektion«, erinnerte Xil die beiden anderen. »Wir zeigen Trish die besten Geschäfte und kaufen ihr, was sie mindestens dreißig peritanische Sekunden lang anschaut. Einige Dinge können wir in ihrer Gegenwart kaufen, andere im Geheimen, weil wir sie damit überraschen wollen.«

      »Du weißt schon, dass ich dich hören kann, nicht?!«

      Xil beachtete mich nicht. »Wir haben ein begrenztes Budget, sollten also die teureren Orte meiden. Halt dich vom Markt für Exoten also fern, Havel. Können wir uns nicht leisten.«

      Es war irgendwie niedlich, dass sie diesen Ausflug genauso akribisch geplant hatten wie vorher die Entführung, Sondierung und den Kopulationsritus. Ich wusste, dass sie mich liebten, wie ich sie ja auch, und dass dies nicht alles nur mit Professorin Katilas Kurs zu tun hatte.

      »Matar, Havel, denkt daran, dass dieser Ausflug von der IGU nicht gefilmt werden wird«, erinnerte Xil die anderen, als habe er meine Gedanken gelesen. »Wir werden danach einen ausführlichen Bericht schreiben müssen, macht euch also Notizen. Wir wollen die Professorin doch nicht enttäuschen.«

      Der letzte Satz triefte vor lauter Sarkasmus. Keiner von uns war auf diese Vereinbarung erpicht gewesen, aber es war der einzige Weg, wie sie ihren Entführungskurs für Anfänger bestehen konnten. Im Gegenzug für die Note ‚gut‘ hatten wir uns bereiterklärt, selbst eine Art Fallstudie für Professorin Katilas Kurs Entführung für Fortgeschrittene zu sein. Die Männer erhielten jede Woche Aufgaben, die wir dann praktisch umsetzen mussten. Dies war die erste, seit wir den Vertrag unterschrieben hatten und bestand darin, mich an einen öffentlichen Ort zu bringen.

      Um genau zu sein, ging es dabei nicht ums Einkaufen. Das war nur ein nettes Extra. Nein, die eigentliche Aufgabe bestand für meine Männer darin, mich der Gegenwart anderer Aliens auszusetzen, ohne dabei eifersüchtig zu werden. Außerdem mussten sie dafür sorgen, dass ich mich sicher fühlte und nicht panisch reagierte, wofür ich aber auch keinen Grund sah. Ich war ganz aufgeregt vor Freude, da war für Angst oder Sorgen kein Platz.

      DRUCKREDUZIERUNG ABGESCHLOSSEN, verkündete die Computerstimme, und die Türen der Luftschleuse glitten auf und gaben den Blick frei auf einen riesigen Hangar voller Raumschiffe.

      Das Areal war mindestens so groß wie vier Fußballfelder, wenn nicht noch größer. Die Decke wölbte sich so hoch über uns, dass ich nicht erkennen konnte, wie weit sie hinaufreichte. Um uns herum strömten Motoren- und Maschinengeräusche auf mich ein, dazu die Stimmen von Aliens, die in Dutzenden unterschiedlicher Sprachen miteinander kommunizierten; dieser Geräuschpegel ließ mich erst einmal zurückfahren. Das hatte ich nicht erwartet. Und obwohl mir klar war, dass diese Raumschiffe sicher einen Brennstoff verwendeten, den es auf der Erde nicht gab, meinte ich doch Öl und Benzin zu riechen.

      Xil legte mir eine Hand auf den unteren Rücken und schob mich sanft vorwärts, aus der Jade hinaus in das Chaos von Kitt-Y-6.

      Wir gingen merkwürdig aussehenden Raumschiffen aus dem Weg und eilten aus dem Hangar hinaus in einen elegant anmutenden Aufzug. »Spring rein«, sagte Matar grinsend. Er schien genauso aufgeregt zu sein wie ich.

      Sobald wir alle vier in der geräumigen Kabine standen, schlossen sich die Türen und ein holografisches … Etwas erschien in ihrer Mitte. Es war ganz klar ein Alien, aber Geschlecht, Alter, nicht einmal die Substanz, aus der er bestand, waren für mich eindeutig zu bestimmen. Er sah aus wie ein Block aus gelber Gelatine mit einer Reihe von Schlitzen an allen Seiten, bei denen es sich um Augen, Münder oder etwas ganz anderes handeln konnte. Das Wesen hüpfte sanft hoch und runter und schwoll alle paar Sekunden an, bevor es sich wieder zusammenzog. Atmete es? Ohne die Bewegung hätte ich es für eine Form von künstlicher Intelligenz gehalten, aber so wusste ich instinktiv, dass dieses Ding ein bewusstseinsfähiges, denkendes Wesen war. Es sah von allen Seiten gleich aus, ich wusste also nicht, ob ich die Vorder- oder Rückseite vor mir hatte. Wahrscheinlich war das egal.

      »Einkaufsebene drei«, gab Xil an, für den die merkwürdige Erscheinung des Aliens wohl nichts Besonderes war.

      »Haben Sie Ihre Einwanderungsformular ausgefüllt?«, fragte das Wesen auf Englisch. Also wohl eher nicht, aber ich hörte es in dieser Sprache reden, was die Hauptsache war.

      »Haben wir«, bestätigte Xil und hob seine Hand, drückte mit der anderen einen Knopf an seinem Handgelenks-Kommunikator.

      Der Gelatine-Kloß wabbelte, dann wandelte sich seine Farbe von gelb zu rot.

      »Ungültige Formulare. Man wird Sie an einen sicheren Ort bringen.«

      Ich starrte die Männer an. Das klang nicht gut.

      »Das muss ein Irrtum sein«, widersprach Xil mit ruhiger, gelassener Stimme. »Sehen Sie bitte noch einmal nach. Es entspricht alles den Vorschriften.«

      Der Ausdruck des Wabbel-Männchens änderte sich nicht – sofern man davon überhaupt sprechen konnte, denn es hatte ja kein Gesicht – aber aus der roten Farbe wurde ein dunkles Orange.

      Die Sache wurde immer seltsamer. So ganz und gar nicht, wie ich mir einen Shopping-Trip auf der Raumstation vorgestellt hatte. Das bedeutete nichts Gutes für unsere restliche Zeit hier.

      »Stell dich an die Wand«, wies mich Xil an. »Tut nicht weh, es wird nur ein kurzer Scan gemacht um zu bestätigen, dass wir der angegebenen Spezies tatsächlich angehören.«

      »Wie könnten wir denn vortäuschen, zu einer anderen Spezies zu gehören?«, fragte ich und trat dabei zurück, bis mein Hintern die kalte Wand des Fahrstuhls berührte.

      »Da gibt’s schon Möglichkeiten. Wobei ich die natürlich nicht genau kenne.« Xil zwinkerte mir verschwörerisch zu.

      Der Aufzug vibrierte ein wenig, und ich war froh, an der Wand Halt zu haben. Meine Haut kribbelte ein bisschen, und mich überlief ein Schauer.

      »Scan beendet. Drei Kardarianer, ein Mensch. Sexualkontakt über Spezies-Grenzen hinweg bestätigt.«

      »Wieso müssen die das wissen?«, flüsterte ich und fühlte, wie ich rot anlief.

      »In welcher Beziehung stehen Sie zu diesen Männern?«, fragte mich der Würfel und blinkte dabei rot wie eine Alarmleuchte. »Gefährtin, Sklavin, Partnerin, adoptierte Schwester, Lehrerin, Schülerin, Ausbrüter, Krankenschwester, Haustier-….«

      »Gefährtin«, unterbrach ich das Ding, bevor es noch weitere Begriffe aufzählen konnte. »Ich bin ihre Gefährtin.«

      Es fühlte sich echt gut an, das zu sagen.

      Der Alien hörte auf zu blinken und nahm wieder die beruhigende gelbe Farbe an. »Bestätigt. Man beachte, dass auf Kitt-Y-6 Sklaverei verboten ist. Sollte sich Ihr Beziehungsstatus ändern, geben Sie bitte den Aufsichtsführenden Bescheid. Ich bringe Sie jetzt auf Ebene drei. Viel Vergnügen.«
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      MATAR

      Ich schlug mit meinem hinteren Schwanz gegen den Aufzug, als wir ausstiegen. Dieses verdammte Ding hatte uns den Anfang unseres Ausflugs verdorben. Trish schien ein bisschen niedergeschlagen zu sein, aber ihr Gesichtsausdruck änderte sich sofort, als wir uns in der Umgebung umsahen. Ich hatte mit Ebene Drei eine gute Wahl getroffen. Hierher kamen Händler aus allen Winkeln der Galaxie und boten ihre beliebtesten Waren feil. Auf den anderen Ebenen der Station gab es speziellere Angebote, während das hier für Schatzsucher und Schnäppchenjäger ein Paradies war. Hier gab es alles, von Essen über Kleidung bis hin zu technischen Geräten.

      »Das ist umwerfend«, befand Trish. Ich musste lachen, als ich sah, wie sehr sie das alles überwältigte. Ich erinnerte mich noch gut an meinen ersten Besuch auf Kitt-Y-6. Das war wie auf sonst keiner anderen Weltraumstation. Denn auf denen war viel strenger geregelt, was verkauft werden durfte; hier dagegen war alles erlaubt außer Sklaven- und Waffenhandel. Natürlich konnte man von manchen Händlern auch hier Waffen und Munition kaufen, wenn man das richtige Passwort kannte. Aber solange das nicht zu gewaltsamen Ausschreitungen führte, taten die Aufseher so, als bemerkten sie nichts.

      »Was riecht denn hier so gut?«, fragte unsere Menschenfrau und zog dabei ihr süßes Näschen in die Höhe.

      »Nur etwa hundert verschiedene Gerichte«, lachte Havel. »Da musst du dich schon etwas genauer ausdrücken.«

      »Lasst uns mal ein bisschen herumgehen«, schlug ich vor. »Wenn du etwas siehst oder riechst, was dich interessiert, halten wir an und schauen genauer hin. Das Einzige, was wir wirklich brauchen, sind ein paar Kleidungsstücke für dich; aber ich fürchte, wir werden die Taschen voller anderer Dinge haben, wenn wir hier fertig sind.«

      Xil, Havel und ich hatten bei Professorin Katila an einer Unterrichtsstunde zum Thema Einkaufen mit Frauen teilgenommen. Das war für uns wie eine Erleuchtung gewesen. Ich wusste ja gar nicht, dass Frauen so versessen darauf waren, immer wieder neue Dinge zu erwerben. Katila hatte uns einige Tipps gegeben, wie man dem entgegenwirken konnte, aber ich wusste genau, dass ich nicht würde widerstehen können, wenn Trish mit ihren Wimpern klimperte und mich so bittend ansah – wobei in diesem Blick gleichzeitig das Versprechen lag, mich hinterher für mein Nachgeben zu belohnen. Wir würden also einen Vorrat ihrer Lieblingsspeisen und Süßigkeiten anlegen müssen, damit ich dieses Wimpernklimpern so oft wie möglich sehen könnte. Sie hatte einen sonderbaren Geschmack und bevorzugte Speisen, die ich nicht einmal angerührt hätte, wenn man mich dafür bezahlte; aber sie gehörte nun einmal einer anderen Spezies an.
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